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J. N. J.
Vernunfftiges Urtheil vom Nativi—

tätſtellen.
Deor Vorwitz künfftige und verborgene Dinge die

w GoOtt ſeiner Macht vorbehalten zu erforſchen iſt leider! inJ
vn unſer Stadt Berlin und ſonderlich in meiner Gemeine
eo unter andern Sunden ſo gemein worden daß mir nicht we

ſagen laſfen theils wer ihre Guter geſtohlen und wo ſie hinge
kommen; theils wo ſich dieſer oder jener von welchem ſie lange Zeit keine
Nachricht gehabt aufhalte welchen ſie dann durch die mit dieſer Wahr
jagerKunſt verknupfte Zauberey bannen laſſen daß er hieher kommen muf
jen; theils was ihnen noch kunfftig in der. Welt fur Gluck oder Ungluck
bevorſtehe.

Jnſonderheit wurde das PlanetenbLeſen wie es die gemeine Leute nen
nen ſo gemein daß Knechte und Magde wenn ſie von ihren Herrſchaften
in die Kirche geſchickt worden fich deß Sonntags unter der Predigt Wahr
ſagen lieſſen was ſie fur Weiber oder Manner bekommen wurden.

Ich bin lange der Meynung geweſen daß dieſe Sunde nur unter
dem gemeinen Volck im Schwange gehe und das Nativitat-ſtellen unter
denen Vornehmen nur etwa zur (wie wol ſundlichen) Ergotzung des Ge

muhts gebraucht werde bis ich von Chriſtlichen und wahrhaften Leuten
zur Gnuge verſichert und uberzeuget worden bin daß viele vornehme Leu
te nicht allein ihren geſtellten Prognoſtieis volligen Glauben geben ſondern
auch in ihren wichtigſten Geſchaften nichts vornehmen ſie hatten ſich denn
vorher durch die Seomantie von dem Ausgange ihres Vornehmens Wahr
fagen laſſen.

Man ſahe auch die Bucher von der Phyſiognomia, Chiromantia
Oniromantia, Teratoſcopia, und ins beſondere von der Aſtrologia und Geo-
mantia fo haufig als obs der. Catechifinus oder Bibel der Evangeliſchen

LChriſten ware. A23 Als



S a MkAls nun eine wohlbekante Perſon welche durch ein ihr geſtelltes Pro-
gnoſticon in nicht geringe Bekummerniß des Gemuhts geſetzet war da
von ich gnugſame Nachricht habe vermiſſet und einige Zeit nachher in
Waſſer todt gefunden ich auch uber denſelben die Leich-predigt zu halten
erſucht worden habe ichs fur eine bequeme Gelegenheit geachtet etwas
zu reden von der Wahrſager-Kunſt und vom Narivitat-ſtellen.

So bald ich die Predigt geendet baten mich ſehr viele Leute und ins
beſondere ein vornehmer ReichsGraf und ein beruhmter Profeſſor Theo-
logiæ, ſo dieſelbe angehoret ich mochte ſie drucken laſſen und oberwehn
te Lehre etwas weitlauftiger ausfuhren.

J

Jch habe dann ſolches in Gehorſam und Einfalt meines Hertzens ge
than hoffend daß ſolche Wahrheit einigen in Gefahr verfuhret zu wer
den ſtehenden Seelen zur Vorſichtigkeit denen aber die durch derglei—
chen Prognoſtica in Bekummerniß geſetzt ſeyn mochten zur Ermunterung
dienen mochte um ſich vor den Zeichen des Himmels nicht zu furchten.

Die ungemeine Freude die ich hatte an der zwar kurtzen doch ver
gnugten Unterredung mit dieſem Gottſeeligen Grafen und keine unlau
tere Abſicht wie der Herr Gegner ſpottiſch ſeinen Leſer uberreden will
hat mich bewogen ihm die Schrift zu dediciren zu deren Edirung er
mich ſelbſten veranlaſſet.

Den Herrn Advocatum, der ſich den Autorem deß der ertrunckenen
Perſon geſtellten Prognoſtici nennet kenne ich von Angeſicht bis dieſe
Stunde nicht habe auch ehe ſich dieſer betrubte Caſus zugetragen ſei
nen Namen faſt nicht nennen horen; laſſe mirs aber gar nicht entgegen ſeyn
daß er die Feder wider mich ergriffen: Denn es kan eine Gelegenheit ſeym
daß die Wahrheit davon ich geredet noch klarer an den Tag kommt.
Nur hatte ich gewunſcht daß er durchgehends die Sache ohne Bitterkeit
uactirt und mit mir den Zweck haben mochte dieſelbe als vor dem An
geſicht GOttes zu unterſuchen. Jch deteſtire wo ein Menſch noch mehr
wo ein Theologus insgemein von Advocaten und Juriſten ubels redet und
kan mich nicht anug wundern wie der Herr Gegner das vernunftige Ur
theil des Herrn Lud. Viyis mit dem thorichten Schluß vergleichen konne:
ein Juriſt Sophiſt Naturaliſt Atheiſt waren gleich gottloſe und boſe
Leute weil ſich dieſe Worter alle auf ein Jſt endigen. Jch halte fromme
Advoeaten ſonderlich zu dieſer Zeit fur nutzliche Leute und pflege auf ſie
den Spruch Hiobs Cap. XXIX. v. 125517. ju appliciren; prætendire aber

auch



S 5 Sauch billig daß man Chriſtliche Theologos mit verhaſten Namen und un
zeitigen Anſticheln verſchone.

„Wie unbillig Chriſtlichen Theologis der Bauren-Krieg den Mun—
„zer und der Aufruhr den der Herr D. Krumholz geſtiftet vorgeworfen
werde ingleichen: ob die Aſtrologi die von kunftigen Fatis der Menſchen
und Veranderung der WeltHandel aus dem Geſtirn prognoſticiren ei
nen beſondern Stand ausmachen ſolches laſſe ich Chriſtlichen Politieis u
ber zu beurtheilen.

Jch kan mit keinem Schein der Billigkeit um deßwillen fur einen
Sternen-Heind aehalten werden daß ich dieſelbe von ihrem Misbrauch S
zu retten ſuche. Vielmehr ſind diejenige Feinde der Sternen welche die
ſelbige zu einem Zweck dazu ſie von GOtt nicht geſchaffen ſind misbrau v Js
chen. So beſchuldigt man mich auch falſchlich daß ich ein Verfolger der
Aſttologorum ſey und ſie nicht allein eines Papſtlichen Bannes wurdig d?)
halte ſondern auch das brachium ſeculare um Hulffe anruffe damit ſie J—

ulenennan hengeeretetKaeSo habe ich doch keinen andern Zweck als daß ſie von ihrem Jrrthum ab
ſtehen und nebſt mir der ewigen Seeligkeit theilhaftig werden mogen. Die 9 7
Waffen unſerer Ritterſchafft ſind nicht fleiſchlich. 2. Cor. X, 4.

Jch wende mich nun im Namen GOttes zu der Sache ſelbſt und fin.
de nothig aus dem Aſtrologiſchen Diſcurs folgende Puncte kurtzlich zu erortern. Je

1. Ob jemand der die Aſtrologie nicht aus dem Grunde ver
ſteht davon urtheilen konne?

II. Worinnen mich der Herr Advocatus nicht recht verſtan
den oder verſtehen wollen?

ui. Worinnen derſelbe von einigen Altrologis abgehe und
ſich etwas beſcheidener als jene bezeuge?

IV. Worinnen wir noch von einander diſſentren und
warum ich ſeine Meynung fur einen gefährlichen und dem
Worte GOttes zuwider laufenden Jrrthum halte?

Vom Erſten.Der Herr Gegner will mit dem Morino behaupten daß keiner wann
er auch in andern Wiſſenſchafften beruhmt und gelehrt ſey von der Aſtro-
logia oder dem Nativitat-ſtellen urtheilen konne. Nun muß ich bekennen
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S G6 Awpaß es eine ſeltſame Vermeſſenheit ſeyn wurde wenn jemand der davon
nichts weiß und verſtehet ein Urtheil fallen wolte von einem Themate ge-
nethliaco, ob ſolches nach denen Principiis der beruhmteſten Aſtrologorum
eingerichtet ſey oder nicht. Daß aber niemand auch der ſich doch einiger
Maſſen in ihren Schrifften umgeſehen ſich ſolte unterſtehen durffen zu ur
theilen ob dieſe Art von Welt-Handeln und bevorſtehenden Gluck und Un
gluck der Menſchen zu Wahrſagen Grund habe oder nicht mit GOT

LES Woort ubereinkomme oder nicht ſolches wird denen Aſtrolo-
2

Zis in Ewigkeit kein verſtandiger Menſch einraumen. Das Axioma;
quod cuiĩvis artifici in ſua arte credendum ſit, daß man einem Kunſtler in ſeiner
Kunſt trauen ſolle ſchicket ſich hieher gar nicht: Denn ſonſt durffte auch kein
Theologus oder Philoſophus von der Geomontia und Necromantia urtheilen

ess ware denn daß ſie in ſolchen verbotenen Kunſten wohl sStudiret hatten und
konten dieſe Wahrſager ſich gleichfals darauf beruffen cuivis artifici in ſua

arte credendum, man verſtunde das Handwerck nicht und ſolte ſie mit ftie
den laſſen. Kein verſtandiger Zuhorer glaubet ſeinem Prediger in Glaubens
J n SSachen er beweiſe denn ſeine atze aus der Heil. Schrifft und uberzeuge ihn

deß ſelbige die Geſetze deſſen in ſich faſſe welchem zu gehorchen alle Menſchen
vhne Unterſcheid verbunden ſind. Ein vernunfftigerRichter fuget ſeinemllr
theil die rationes decidendi bey und laſſet einem jeden der da meynet daß ſel
biges mit denen Beſetzen des Landes nicht ubereinſtimme frey ad judicem ſu-
veriorem gʒu appelliren Ein verſtandiger Medieus, ſonderlich wann er mit
klugen Leuten die es begehren zu thun hat wegert ſich nicht rationes zu zeigen

warum er ſo und nicht anders verfahre. Wie ſolte man denn einer langſt aus
dem Lande verwieſenen Kunſt einraumen daß man den Meiſtern derſelben
ſchlechterdings glauben muſte und daß davon obſie wider GOtt ſey auch
kein Theologus urtheilen durffte. Warlich wenn die Aſtrologines ſo weit
pringen konten ſo hatten ſie mehr Urſach zu triumphiren als jener Geoman-
aticus, der ſeiner Kunſt gratuliret daß ſieGelegenheit uberkommen der ſchwar
»zen Geſellſchafft der Pfaffen in deren Converſation ſie viel hundert Zahre
»u zu bringen gezwungen geweſen gute Nacht zugeben und bey hohen Haup
„tern Protection gefunden ſo daß ſie ihr bisher verborgenes Haupt aus dem
„Staube allgemahlich empor in die Hohe richten konne. Lillein ſo lange das
ChriſtenVolck die Heil. Schrifft fur die Norm und Richtſchnur ihres Le
bens annimmt ſolls b GOtt will dahin nicht kommen.

Vom Andern.Jch weiß nicht ob mich der Herr Gegner nicht verſtanden oder nicht ver
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S 1
ſtehen wollen wenn erſchreibet daß ich alle Arten zu prognoſtielren dem Teuf?
felzuſchreibe und alle die aſtrologiam judiciariam ſtudiren ſich daran dele- J
ctiren und ſie gleichſam nur fur ein Spiel ihres Ingeniüihalten fur Lugner und
Betruger ſchelte. Er wird dergleichen Satze weder in meiner Predigt noch
in dem Theologiſchen Diſcurs finden. Jch halte die nicht fur rganer und Be
truger die die Aſtrologiam Judiciariam ſtudiren ſich daran delectiren und
ſie nur fur ein Spiel ihres Ingenii halten ob ichwohl der Meynung bin daß
ſie ihreZeit beſſer anwenden koönten zur Erlernung GOttgefalliger/ ihnen ſelbſt
und dem Lande nutzlicher Wiſſenſchafften ſondern nur diejenige welche
Geld zu verdienen hin und her in denen Hauſern den Leuten Narivitat-Stel
len und ſie in unnochige Kummerniß und Sorgen vor kunfftigen Unglucks
Fallen oder ungegrundete. Hoffnung groſſerluckſeelin keit ſetzen /d. von doch
weder eines noch das andere wahr wird es ſey denn daß ſie GOtt um ihres“
Vorwitzes willen auf dieFinger klopfet und das zur Struffe geſchehen laſſet
was ſie glauben oder zu dem geſuchten vermeintenGluck kommen laßt damits
er ſie deſto tieffer ſturze Sind das nichtLugner die ſo ſelten die Wahrheit re
den? Sind das nicht Betruger ſo die Menſchen zugleich ums Geld und um
die Gemuhts Ruhe bringen?

Die Phyſiognomie verwerffe ich nicht gantzlich wie mir der Herr Geg

nntt ahenntuttanteedanr.fiognomie &e. einiger meſſen geurtheilet werden konne wozuihr Naturel.,
inclinire. Nur fuge ich hinzu daß wer NB. ohnfehlbar daraus weiſſa
gen wolte von des Menſchen Tugenden oder Laſtern Gluck oder Ungluck
Leben und Tod ſich auf keine Weiſe aus der Zahl der von GOtt verworfe
nenWah' ſager ausſchlieſſen konne. Was ich von einer inhafftirten Perſon
beriä tet iſt ſo geſchrieben wie ſie mirs erzehlet. So konte ich mich allenfals
auf Seugen beruff.n kan aber nicht begreiffen womit man das Gegentheil.
behaupten wolle. Daß ein Inquiſit, ſalva conſcientia von einem Richter um
ſeiner Phyſiognomie willen auf die Tortur aebracht worden konne habe ich
mein Lebetage weder gehoret noch geleſen ſo ſtehet auch in dem ex Brunne-
manni Proceſſu criminali allegirten loco nicht ein Buchſtabe von der Phyſio-
gnomie. Erſaget wenn zweene Inquiſiri bereits zur Tortur verurtheilet“
worden die in gl.ichem Verdacht ſtehen ſo ſolle der Richter denjenigen am“
erſten torquiren laſſen den er am furchtſamſten befindet weil nemlich zu“
vermuthen daß ſelbiger am erſten die Warheit bekennen wurde. Wo re.t

dete



S 8s qdet hie Brunnemannus von der Phyſiognomie Aber es iſt nichts neues daß
der Herr Advocatus die Autores alſo allegiret.

Jch ſtreite mit niemanden ob ein Aſtrologus NB probabiliter in natu-
ralibus etwas prognoſticiren konne. Jch erkenne mit Danck vor GOtt daß
wir die Calender haben und eſtimire die Chriſtliche Vorſichtigkeit einer hoch
loblichen societat der Wiſſenſchafften welche nie anders als probabiliter vom
Gewitter urtheilen laſſet. Jch liebe von Hertzen alle Chriſtliche Aſtronomos,
auch Aſtrologos, die in ihremGrentzen bleiben und halte ſie ſonderlich die Er
ſten fur nutzliche Leute welche GOtt durch Erforſchung der Natur und Be
wunderung ſeiner himmliſchen Geſchopfe verherrlichen konnen. Ob aber alle
Aſtrologi ſich ſolcher Beſcheidenheit ruhmen konnen daran zweifele ich ſehr.
Doch ich kan nicht umhin um wie ungewiß der Aſtrologorum Grunde auch
in dieſem Stucke ſind zu zeigen die Hiſtorie die ich bey dem Cornelioa La-
pide in ſeinem Commentario uber des Propheten Jeremia xdes Cap geleſen
„herzuſetzen. Ein Aſtrologus ſagte ſeinem Furſten der auf die Jagt wolte
„es wurde ſchon Wetter werden Es begeanete aber dem Furſten ein Bauer
„und ſagte ihm es wurde regnen. Als dieſes eintraf machte er den Bauer
»zum Aſtrologo, und den Aſtrologum hieß er hinter den Pflug gehen daru
»ber folgendes Epigramma gemachet worden:

Dixerat Alpologus: cœlum ſine nube futurum,
Principe iylvarum luſtra petente ſua.

Dixerat econtra, ruiturum nubibus imbrem,
Vertere conſuetus bobus arator humum.

Vix ingreſſus erat Princeps nemus ilice denſum,
Cuin ſubito pluviæ præcipitantur aquæ.

Laudat aratorem Princeps, illumque docere
Aſtra, ſed Aſtrologum ſumere raſtra, jubet,

Erſetzet hinzu: Sane hoc ſeculo expediret, nonnullos Aſtrologos fieri ra-
„ſtrologos. Wahrlich es ware auch zu unſerer Zeit gut daß mancher Aſtro-

„logus (nemlich der mit ſeiner Kunſt Vorwitz treibet) dafur den Bauren
„den Acker pflugte

Jch bekenne ausdrucklich ſo wohl in der Leich:Predigt p. 24. als in dem
„Theologiſchen Diſeurs p. 21. Daß diejenigen welche lehren daß die Influ-
„enz der Sternen den freien Willen des Menſchen nicht aufhebe fondern
„dem Glauben und Gebet unterworffen ſey; daß nur die Lufft von den Ster
„nen und der Menſchen Corper von der Lufft beruhret werden; daß die Cor

4



S oↄ Sper von derLufft einige Eigenſchafften an ſich nehmen die zwar in denen ſelben
einige Begierden erweckten den Willen reitzeten und oft verfuhrten aber daß,
gleichwol der Menſch dadurch weder zu Tugenden noch zu Laſtern gezwungen,
werde noch daß ſein Wohl oder Wehe ſchlechterdings von denen Einfluſſen,
der Sternen dependire daß ſage ich ſelbige nicht der Gotteslaſterung und,
Gottlioſigkeit beſchuldiget werden konnen deren ſich die ſchuldig machen dien
alles Gluck und Ungluck alle Tugenden und Laſter einem lato Aſtrologico
zu ſchreiben. Wie kan nun der Herr Gegener ſagen daß ich keinen Unteru

ſchend mache?

Vom Dritten.
Ich muß bekennen der Herr Gegener fuhret ſich in einigen Stuckenbe

ſcheidener auf als einige andere Liebhaber der Wahrſager Kunſte. Alſo er
klaret er ſich erſtlich gacChriſtlich wie er nichts mit derGeomantie zu thun ha,
be und nicht billige was in einigen Verſammlungen mit dem Punctiren vor,
gehet. Er ſaget p. 23. ſehr wohl daß der verdammte Geiſt das Augurium ge,
ſchmiedet. Dabey ich nur wunſchte daß er ſich uber die ubrige Arten der,„
WahrſagerKunſt welche gleichfals die actiones und fata eines Menſchen vor
her zu wiſſen prætendiren eben alſo erklaret und nicht vielmehr die Oniroman-
tiam tacite recommendiret hatte. Erſchreibt p. 24. Alle naturliche Traume.,
hatten ihregewiſſe Bedeutung. Nun bekenneich daß einige Traume ihre
Bedeutung und zu Zeiten Erfullung haben aber die halte ich fur Gottliche
Offenbahrungen oder Warnungen die einen Gottlichen Character mit ſich
fuhren darwider ich etwas zuſagen viel zuwenig bin. Was aber naturliche
Traume betrifft davon ſaget Sirach ſehr wohl. cap. XXXIV. 1-7. Un—
weiſe Leute betriegen ſich ſelbſt mit thorichten Hoffnungen und Lar
ren verlaſſen ſich auf Traume. Wer auf Traume halt der greiffet
nach dem Schatten und will den Wind haſchen Traume ſind nicht
anders denn Bilde ohne Weſen was unrein iſt wie kan das rein
ſeyn?: Und was talſch iſt wie kan das wahr ſeyn? Eigene Weiſſa
gung oder Deutunſſund Traume ſind nichts und machen doch einem
ichwere Gedancken. Und N. wo es nicht kommt durch Eingebunu
des Hochſten ſo halte nichts davon. Denn Traume betrugen viel
keute und fehlet denen die drauf bauen.

Zum zweyten geſtehet Er pag. 8. Daß die durch die Aſpecte prognoſti-
eirte Wetter nicht fur infallibel ausgegeben werden konten. Wie Er nun.

hierin die Wahrheit ſchreibet ſo wundere mich daß Er dieſer Kunſt auch nur
vinige Gewißheit zuſchreiben darf in contingentibus, da ſie ĩn naturalibus, rod
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S ſo Gbey doch der menſchliche Wille weder etwas befordern noch hindern kan nach
ſeine eignen Bekanntniß ſo gar kallibel iſt daß kein Aſtrologus gewis ſagen kan
ob an dieſem oder jenem Tage Regen oder Sonnen ſchein ſeyn werde.

„Zum dritten geſtehet Er pag 20. daß diejenigen Aſtrologi oder Leute
„welche ſagen daß die Gebuhrts-Geſtirne den Menſchen unvermeidlich zu
„Sunden antreiben GOtt zum Uhrheber der Sunden machen und folglich
„daß ihre Lehre eine gottloſe Gotteslaſterliche und verdammliche Lehre ſey.
Und machet mir dieſes offenhertzige Bekanntniß Hoffnung Er werde der
Wahrheit ferner Platz und mit der Zeit dem Nativitatſtellen in Politicis

494. contingentibus vollig gute Nacht geben.
„Zum vierten bekennet Er es ſey nicht zu entſchuldigen wo Cardanus

„dergleichen als berichtet worden von Chriſto und von einer Ehebrecherin
„auch derſelben Huren-Kinde geſchrieben ſondern unter dem Misbrauch der
Aſtrologie zu rechnen der nicht zu duloden. Allein Er ſuchet gleichwol Car-

an danum ſehr zu entſchuldigen. Er ſpricht: Er habe das Thema genethliacum
ü und das dabey ſtehende Urtheil nicht finden konnen: Jch aber kans Jhm zei

J

gen wanns Jhm beliebet daß es daſelbſt ſtehe. Was Er von Chriſto ge
ſchrieben haben ſoll halt Er fur pure calumnien. Nun habe ich bereits in
meinem Diſcurs geſtanden daß ich den Ort in Cardano nicht geleſen ich will

agber ſo woll des Herrn Limborchs, als des Thuani eigene Worte hieher ſetzen
damit der Herr Gegner ſehe daß ich mit Wahrheit umgehe. Es ſchreibet
„ober der erſte in ſeiner Theol, Chriſtiana pag in az. alſo: Quod impietatem
„maxime ſapit, eſt, quod Aſtrologi ita arti ſuæ fidant, ut quicquid eveniat, eti-
„am extraordinaria ac miraculoſa Deiopera, aſtrorum viribus adſcribant, adeo
„ut Cardadus (horreo dicere) ipſum Dominum JESUM tot miracula patrandi
vnpoteſtatem adeptum eſſe contendat, quia illum ſub fauſto ac potenti adeo ſi-
„derum poſitu naſei contigerit. Quod tantem ad totius reltgionis Chriſti-
„anæ exploſionem tendere quivis facilè videt. Ich erſuche meinen Herrn Ge
gner gar freundlich Er wolle die Muhe nehmen und den Herrn Limborch
aufſchlagen weil ich verſichern kan daß ich in diefer gaſſn aaterie von der
WahrſagerKunſt und Aſtrologia judiciaria wenig g. undlichers geleſen als
„was dieſer Mann auf einem QuartBlat hat. Thuanus ſchreibet Lib. LXII.
Kiſtor. alſo: Extremæ fuit amentiæ, imo impiæ audaciæ, aſtrorum com-
„mentitiis legibus verum aſtrorum Dominum velle ſubjicere, quod tamen
ACardanus exarata Servatoris noſtri genitura fecit. Will Er dieſen beyden
Mannern nicht glauben ſo leſeEr das allgemeine deutſche Lexicon des Herrn
Buddei unter dem Tit. Cardanus, da Er eben dieſeß und viele andere ſeltiame

Dinge von dieſem Manne finden wird. Zum



S tr SZum funften muß ich loben daß Er aus Herrn Abdias Treuen Nucles
Aſtrologiæ correctæ viele gute Erinnerungen ſonderlich pag. 15. anfuhret die
wenigſtens die Liebhaber des Nativitat-ſtellens von deſſen alzugroßen Mis
brauch abhalten konnen. Jch weiß aber nicht wie es zu gehe daß die allegir
te Worte nach allen Sylben auch in des J. C. G. Speculo Aſtrologico zu leſen
ſind von welchem Aſtrologo ich ſagen muß daß Er ſich noch viel beſſer heraus
laſſe als mein Gegner der das meiſte was an ſeinem Diſcurs noch gut zu ſeyn
ſcheinet aus dieſem Buche genommen hat Er giebet pag. 126. den Rath
daß man einem Aſtrologo Fragen von contingentibus gar nicht zu muthen o
der doch ſolchen Prognoſticis nicht nachhengen oder bey ſeinem thun und laſ
ſen groß in conſideration ziehen ſolle pag. 13o. ſchreibet Er: So viel von Po-
liticis und contingentibus; von welchen wenn die Nartivitaten allein han
delten ich NB.die Wahrheit zu ſagen niemand ſonderlich keinen einfaltigen
oder ungeſchickten rathen wolte daß er ihm die Natiyvitat ſollte ſtellen laſſen
oder wolte man lieſſe gegen ſolche Leute dieſe Puncte mit frieden und bliebe
allein bey denen naturalibus, ſed curioſitas non permittit. Und muß der Fur*
witz zu Zeiten das nothige Verkauffen. Das heißt auf deutſch ſo viel: wann
den Leuten nicht vonGluck oder Ungluck geweiſſaget wurde ſowurden ſie dem

Aſtrologo kein Geld zu loſen geben ſonſt ware beſſer daß der Aſtrologus allein
bey denen Naturalibus bliebe.

Thaten dieſes alle Aſtrologi und blieben bey denen Naturalibus und zwar
alſo daß ſie ihre Prognoſticon hoher nicht als fur probabel ausgaben; hatte
inſonderheit der Herr Gegner nichts mehr gethan als was ihm Balduinus
und Bechmannus erlaubet ich hatte keine Fedel wider ſie anſetzen wollen.

Vom Veierten.
Es iſt noch das nothigſte ubrig daß ich nemlich zeige worinnen ich mit

dem Herrn Advocato nicht einig bin oder welches der eigentliche ſtatus con-
troverſiæ unter uns beyden ſey und warum ich ſeine Meinung fur einen ge
fahrlichen und dem Worte GOttes zuwiderlauffenden Jrrthum halte.

Jch glaube und lehre erſtlich es thue GOtt an uns ſehr wohl daß er
uns nicht vorher wiſſen laſſet was uns in der Welt fur Gluck oder Ungluck
bevorſtehe und daß ein Menſch dergleichen zu wiſſen nicht begehren oder vor
witzig forſchen und alſo gleichſam in GOttes geheime Rahtſtube zu kucken

ſuchen ſolle.
Der Herr Advocatus hingegen glaubet man ſey gluckſelig wann man

feine kata vorher wiſſe und daß es erlaubet ſey darnach zu forſchen. Mein
Satz wird behauptet und des Herrn Gegners umgeſtoſſen durch den klaren

ò aò  C



J S 12 SeJ Tusſpruch Chriſti. Act. l.7. Es gebuhret euch nicht zu wiſſen Zeit oder
Stunde welche der Vater ſeiner Macht vorbehalten hat. Jm Grie
chiſchen heiſſet es: Ou,  ig Jrr) Xgë  nοα, âs è NTarn idtre
in r̃ idig cucin. Es kommet euch nicht zu die Bequemlichkeiten oder Gele
genheiten (das iſt Zeiten welche GOtt zu ieglichen ſeinem Werck nach ſei
ner Weißheit bequem erkant und dazu beſtimmet hat) zu wiſſen welche der
Vater ſeiner Macht vorbehalten hat.

Der ſelige Herr Conſiſtorial. Raht Spener ſchreibet in dem 2. Theil der
Lauterkeit des Evangeliſchen Chriſtenthums p. 776. &777. hieruber alſo:
„Wirr ſehen 1. daß es ein ſtrafflicher Vorwitz ſey von kunfftigen Dingen
»davon GOtt uns nichts geoffenbahret hat grubeln wollen. Einmal alle
„kunfftige Dinge dero Urſachen nicht ſchon vorhanden ſind und alſo in einer
„ſo chen naturlichen Ordnung ſtehen daß ſie GOtt in dieſelbe geleget (alſo
„daß ſie gleichſam nicht mehr nur ſeiner Hand und Macht vorbehalten ſind)
»ſtehen allein bey GOtt und da iſts wider die kindliche Einfalt ſolche Din

J »ge zu forſchen: ohne daß man ſich auch insgemein damit betreugt und ver
»gebens arbeitet. Dahin gehoren alſo die Wahrſagungen aus dem Geſtirn.
„Und nachdem er die naturlichen Dinge ausgenommen ſpricht er ferner;ß „Aber wo man aus der: Aſtrologia dergleichem Binge will vorſagen die ei
»gentlich zu der Gottlichen Providentz gehoren die Aenderung der Regi

J

»menter Gluck oder Ungluck der Kirche oder bey jeden Menſchen allerhand

»ſein Gluck und Ungluck ſo nicht eben in naturlichen Dingen beſtehet ſon
derlich abzr Zeit und Art des Todes halte ich mich verſichert es ſey ſolches

„wider dieien Ort. Dennreinmahl ſolches ſind lauter Dinge die bloß in
»GoOttes Hand ſtehen und die wir nicht einmal ſollen begehren zu wiſſen
»weniger ſie vorwitzig forſchen: denn damit greiffen wir GOtt in ieine Can
»zeley ein det gemeiniglich auf die Finger klo pfft und manchmahl darnach

zur Straffe geſchehen laßt was man geglaunet.
Mir kommen diejenige ſo die WahrſagerKunſte recommandiren fur

wie die Schlange die im Paradieß zu unſern Eltern ſagte: GOtt weiß
daß welches Tages ihr vom verbotenen Baume eſſet ſo werden eu
re Augen aufgethan werden und werdet ſeyn wie GOtt und wiſ
ſen was gut und boſe iſt. Gen. III. 3.

Jch ſage daß dieſe Kunſt theils auf wahren theils wahrſcheinlichen
theils auf ungewiſſen und falſchen GrundSatzen gebauet und alſo keine wah
rte und gewiſſe Kunſt ſey.

Der Herr Gegener will behaupten ſie ſeh eine wahre und gewiſſe Kunſt

nicht



A 13 Snicht auf ungewiſſen und falſchen ja nicht einmahl auf wahrſcheinlichen ſon
dern auf wahren und gewiſſen Grundſatzen erbauet.

Jch habe als wahrſchemlich palliren laſſen daß jeglicher Planet beſon
dere Qualitaten Einfluſſe und Wirckungen in die Elementa und Corper ha
be daß die Conjunctiones und Oppoſitiones derſelben einige Veranderung
in der Lufft verurſachenamder Herr Gegntr giebt dieſes alles nicht allein fur
wahr und gewiß aus Mikern fuget hinzu daß es eben ſogewiß ſey daß ſie
ſonderlich die Superiores, auch in WeltHandeln ſolchen etfect hatten. Er
fuhret zwar ein Zeugniß des frommen und gelehrten Sennerti an: aber es ſte

het in dieſem Zeugniß nicht ein Wort von WeltHandein; vom Regen
Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit u. ſf. ſaget er nur daß ein Aſtrologus off
ters probabiliter davon etwas vorherſagen konne. So will man Leute bere
den daß beruhmte Manner mit ihm einſtimmen und iſt gleichwol ſo einfal
tig daß man ihre Worte allegiret die gerade das Gegentheil beweiſen. Die
Devenden eines jeglichen Gliedes von einem beſondern Planeten ingleichen
daß denenſelben die Nahmen Saturnus. Jupiter, Venus, &c. nichdhur um der
Ordnung halben ſondern auch ab effectugegeben halt er fur unſtreitig

Weil er nun micht allein mich ſondern auch die gelehrteſten Manner
Vosſium, Grotium, Picum Mirandulanum, Thomaſium, in Summa faſt alle
Theologos und Juriſten die nicht mit ihm in ein Hornblaſen fur ungeſchickt
halt von ſeiner Kunſt zu urtheilen ſo will ich ihm in dieſem Stucke einen der
gelehrteſten Mathematicorum unſerer Zeit entgegen ſetzen der vermuhtlich
mehr und grundlicher der Sternen Natur und Lauf betrachtet als er oder
andere die einige WahrſagerBücher durchgeblattert und die Ausſpüche der
aberglaubiſchen Chaldæer für Oracula halten. Es iſt dieſer der Profeſſor
phil. Nat. Mathem. Herr Johann Chriſtoph Sturm der fraget im zwey
ten Theil femer Marh. juvenilis. p. 403.

Haben die Satze der Sterndeuter auch einigen Grund?
Die Antwort lautet alſo; gar einen ſchlechten oder deutlicher zu ſagen

gar keinen. p. 487. ſchreibet er alſo:
20Was iſt endlich von den Einflüſſen der Planeten zu halten? J

Von den Einflüſſen der Sonne und des Monds iſt zur Gnüge gehan
delt worden in der 11. Abtheill r. und 2. Cap. von den übrigen ſage ich übern
haupt dieſes: Wenn man ſchongern zugeben wolte daß ſie über die jenigen
Corper ſo ihnen etwa nahe ſeyn mochten eine Krafft zu würcken hatten; 
So konte oder dürffte man doch keines Weges zu geben daß ſelbige Krafft
quf eine ſo unermeßliche Weite einen Nachdruck haben ſolte dieweilalles

B 3 wat



S 14 S„was natürlich wurcket gewiſſe und beſtimmte Grentzen ſeiner Wirckung hat

»daß aber die Sterndeuter von dem kalten h und hitzigens nichts als boſe
„und ungluckliche von dem anmuthigglantzenden Z und 8 hingegen gute
„und erwunſchte Wirckungen erwarten wollen wolte GOtt! daß ſie dieſes
„auch entweder mit einer offenbahren Urſache oder mit einer unzweifelichen
„Erfahrung erwieſen denn was die Farben odnen anmuthigen oder wi

u »derwartigen Schein dieſer Planeten anbelangi o darf man nicht eben
„darum den  gleich fur hitzig und trucken halten weil ſein Licht vor andern

J »rothlich iſt: oder dem hfur ſo gar kalt weil er blaß iſt es ſey denn daß du
»davor halten wolleſt man muſſe auch jenes von den Carbunckel dieſes vonI »dem Kalch ſagen. Undgeſetzt es ſey dieſes wahr ſind denn diejenigen des

ſin J „wegen gleich ſo boß deren Qualituten aleichwie ſie etlichen Corpern ſcha
nn „den alſo auch andern hingegen groſſen Nutzen und Vortheil bringen kon

»ten? wie ſolches gar ſcharfffinnig einſtreuet p Gaſſendus Animadverſ. in X.

E

ul

J

J Aſtrologia uberhaubt ichreibt
tn

„Die Aſt Udzia bedeutet heut zu Tage eine WahrſagerKunſt nicht der him
»liſchen Erſcheinungen ſondern der irrdiſchen Begebenheiten wann ſie nicht

J

un allen Schein einiger Wahrſcheinlichkeit jt langer je mehr verlieret. Es

ul

vlugt welche nunmehr faſt die gantze Welt als die kunfftige Sachen zu
wiſſen allezeit hochſtbegierig geweſen mit ihren Thorheiten bezaubert hat;

u »von verſtandigen Leuten aber abſonderlich zu unſerer Zeit nicht anders an
tia! v geſehen wird als eine Sache ſo nicht den geringſten Grund hat ja auch

ſlln wurde uberfluſſig ſeyn alle Grunde des Herrn Srurmii hieher zu ſetzen da
L deſſen Buch faſt un Jedermanns Handen iſt; begehre aber billig daß wo

ul der Herr Gegener ferner ſeinen Satz behaupten will erſt probire ob er die

Ih
ſes Mannes BeweisGrunde widerlegen konne. Doch der Herr Gegner

M— widerleget ſich ſelbſt in ſeinem Biſcurz. Er ſaget p. 16. ſeine Kunſt von Poli-
T ticis Contingentibus zu urtheilen ſey gewiß und auf gewiſſen Satzen ge
eun grundet und gleichwol mufß er pag.s. mit Peucero geſtehen: ſie habe ſehr
tun wenige Demonſtrationes phyſicas ẽ dr. Das heiſſet auf deutſch ſo viel:

E

II

IE

II

A

I

kin es

vln die Erfahrung lehre zwar daß die Sache alſo ſey aber man konne davon faſt

ruln
den geringſten Grund nicht zeigen warum es ſo ſey. Wann er aber aus der

uinn Erfahrung die Sache beweiſen ſoll ſo weiß er ſehr wenige Exeipel anzufuh

II.
ren die eingetroffen deren etliche man kaum ohne lachen oder Kopf—ſchut

III

teln leſen kan; andere aber unter die Gerichte GOttes gehoren davon ich

In
geſaget daß ſie GOtt uber die allzu c urieuſe Erforſcher kunfftiger Dinge

nn zur Straffe ihres Vorwitzes ergehen laſſe. Und endlich geſtehet er ſelber



ſoſt chgeſtehe es gerne aber wo iſt dann eure Crfahrung darauf ihr euch beruffet.
Er zeuget daſelbſt ferner gar deutlich den falſchen Grund ihrer vermeynten
Erfahrung. Der Herr Advocatus beruffet ſich auf die Perſon der er das
Prognoſtieon geſtellet. Nun bemercke ich hiebey erſtlich daß er die Stunde
der Geburt nicht benennet weiß nicht ob er ſie etwan ſelber nicht gewuſt
oder ob er geſorget es mochte jemand ſeinen Calculum nachrechnen da er

Sutz e 1
J

es treffe nicht allemahl ein. Der vorhin angefuhtte Hert dtutmius ant J
wortet pagz. z98. ſehr wohl auf den einwurf: Es iſt umſonſt mit Vernunfts J
Schluſſen zu ſtreiten wo die Erfahrung redet. Es iſt freylich um eon i 2

doch bekennet daß man leicht fehlen konne wann man die ungewifſe Stun
de fur die gewiſfe halte jn daß auch die Zeit von einer halben Stunde groſ
ſe Veranderung mache. Es pflegen auch Tiſchler dergleichen des ertrun
ckenen Vater geweſen die Stunde der Gebuhrt ihrer Kinder wohl fo genau
nichi zu obſerviren daß ſie nicht auf eine halbe Stunde fehlen ſolte So
pflegen auch in Dorfern und kleinen Stadten die Uhren ſo gar richtig nicht zu
gehen, Zum zweyten hat er nur die Helffte der Prædiction berichtet die andere
Helffte aber weiß nicht aus welchen Urſachen weggelaſſen. Zum dritten wil
ich zwar nicht leugnen daß es nicht ein ſphalma typographicum in ſeinem Dio

ſcurs odermeiner Predigt oder auch von mir ein Schreib  Fehler ſolte ſeyn kon
nen weil ich des ertrunckenen Menſchen eigenhandigen Brief daraus ichs ge
ſchrieben nicht mehr in Handen habe. Allein ich kan vor dem heil. Gott bezeu
gen daß ich mit Wiſſen nichts geandert ſondern wenigſtens ſo ſchreiben wol
ken wie ichs in ſeinem Brief geieſen wann ich im Eingange der Predigt berich
tet: Er ſey An.is77. den 12. Aprilis und zwar Abends gebohren. Solte nun .2
wie ich bey nahe verſichert bin der 12. Aprilis ſein GeburtsTag geweſen ſeyn
ſo ware ja offenbahr daß das Prognoſticon nach denen Principiis der Aſtrolo-
gie nicht eintreffen konnen: Weil Er das Thema genethliacum auf den 17.
emgerichtet. Er prognoſtieiret: Er habe im 37. Jahr vor Arreſt, ſchleunigem.
Tode und einer ſchweren Kranckheit ſich in acht zu nehmen. Bey dergleichen,
Arten des vorſagens kan aus dreyen oder vieren leicht eines eintreffen we
nigſtens eine Kranckheit; fonderlich wann das Gemuht durchs Prognoſticon
in Furcht Bekummerniß und Schrecken geſetzet worden So frage ich den
Herrn Gegner: ob Er aufrichtig mit dieſem Manne gehandelt daß da der
Calculus das bevorſtehende Ungluckbis ins zgſte Jahr hinaus ſetzet Er ihn ſi
cher gemacht? vorgebend; wann er das zaſte Jahr uberleben wurde konte Er
wohl 6a. Jahr alt werden. Jſt das eine wahte gewiſſe und nutzliche Kunſt?
heiſſet dieſes eerritudinem Aſtrologiæ beweiſen?

Er
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S 16Er beſchuldiget mich daß ich aus Unverſtand und wider die Wahrheit
„ihm imputiret daß er an deralelancholie und Ungluck deſſen in der Spre ge
„fundenenUrſach ware. Nun habe ich zwar dergleichen UnglucksFalle denen
unzeitigen Wahrſagern mit allem Recht ins Gewiſſen geſchoben; aber des ad-
vocati namentlich nicht gedacht. Daß aber erwehnte Perſon durch das ihr
geſtellte PFrognoſticon in GemuhtsLeyden geſetzet worden iſt die pur lautere
Wahrheit. Er hat in ſeinem hinterlaſſenen Schreiben dieſes Prognoſtici
ausdrucklich erwehnet daß ihm ſolchesſeinen ſchleunigen Tod drohe. Er hat
Tage und Stunden gezehlet bis die angezeigte Zeit ſeines prognoſticirten
Unglucks mochte voruber ſeyn. Er hat um deswillen wie ich gewiß weiß vor
ſolcher Zeit welches Jhm doch aus vielen Urſachen ſehr zutraglich geweſen
ware nicht Heyrathen wollen damit ſeine kunfftige EheFrau durch derglei
chen Ungluck nicht in Betrubnis geſetzet werden mochte. Ob ſeine in derLei
chenPredigt angefuhrte Worte dieſes nlcht gleichfals zum Theil bekrafftigen
mogen andere urtheilen. Daß Er ſonſt von Natur eines nicht melancholi-
ſchen ſondern freudigen Humeurs geweſen ſeyn ſolle/ iſt wider den Herrn Ad-·
vocatum und ein klares KennZeichen daß das Nativitatſtellen nicht allein
bey einfaltigen und melancholiſchen ſondern auch andern Gemuhtern Scha
den und Unheil anrichte. Undwie ich vollig verſichet bin daß Erum die Zeit
daEr ſich vor dem prognoſticirten Ungluck gefurchtet das hiezu gar nicht dien
liche Mittel ſich auf die Weiſe wie geſchehen mit guten Freunden luſtig zu
machen nurſum deswillen ergriffen daß Er ſich die traurige Gedancken ver
treiben mochte: alſo ſehe micht wie der Aſtrologus und die zu ſeiner Truncken
heit cooperiret vor dem Heil. GOtt ohne alle Schuld ſeyn konnen. Wie ge
wiß ſonſt!?die Kunſt der hieſigen Sterndeuter ſey konte ich unter vielen an
dern Exempeln die mir wohl bewuſt ſind zeigen an dem Exempel kleiner neu
gebohrnen Kinder von deren bevorſtehendem groſſen Gluck man denen vor
nehmen ltern und Groß/Eltern ſo gewiſſe Hoffnung gemachet daß ſie bereits
ſich beduncken la ſſen den Wunſch der Mutter der Kinder Zebeda an ihnen
erfullet zu ſehen denen ſie aber in gar kurtzer Zeit mit deſto betrubterem Hertzen
das Geleite zum Grabe geben muſſen. Hatte man doch lieber ſeines eigenen
Namens den ich verſchwiegen geſchonet in geheim die wohlgemeynte und
wohlverdiente Correction angenommen und mich nicht genothiget ſolche
hiedurch nochmals offentlich zu wiederholen.

Der Herr Gegner aber urgiret immer noch es trafen die geſtellte Pro-
enoſtica doch zu Zeiten ein: alſo muſte dieſe KunſtGrund haben gewiß und er
laubet ſevn. Jch antworte: das folget gar nicht: denn erſtlich was nicht alle

zeit



S 17 qezeit eintrifft iſt nicht gewiß. Die Wahrſagungen die von verbotenen Kün
ſten und unnatürlichen Urſachen herruhren haben des Herrn Adlvocati eige
nemGeſtandniß nach dem Ceufel zum autore, und in der Natur keinen Grund
und gleichwol treffen ſie zu Zeiten ein. Es ſoll vielleicht mancher Geoman-
ticus und SchwartzKünſtler ſo viele und mehrere Exempel ſeiner eingetrof
fenen Prognoſticorum darthun konnen alser. Mir iſt ein Exempel vom
Chryſtallen-ſehen bekant davor ich erſchrecke wann ich dran gedencke und
wenn jemand daran zweifeln wolte ſolten leichtlich hundert Hiſtorien darvon
erzehlet undgnugſam bewieſen werden konnen: allein er hat noch auf meinen
Einwurf von der Wahrſagerin zu Endor nicht geantwortet. Einmal treffen
ſolche Prognoſtica ein tauſend mahl fehlen ſie. Cornelius a Lapide ſaget in
Cap XIX. Act. ſane paucis annis, quibus Romæ ſui, vidi plures viros magnos
ab Aſtrologis deceptos, dum huic vitam longiorem, illi Cardinalatum, al-
teri Papatum prædicunt promittunt, quos omnes vana ſpe mendacio
deluſos fuiſſe eventus docuit, magno eorum periculo damno. Dum enim
ſe non credunt morituros, niſi prius adepti ſint Prælaturam, quam promiſerunt
Mathematici, etiam lethali morbo icti, ad mortem ſe non parant, quare im-
parati improvidi moriuntur. Quæ ſane aperta eſt Diaboli fraus, qui per
divinationes haſce animabus ipſorum inſidiatur, quaſi Lupus inhiat, ut
eas capiat rapiat.

So lange alſo der Herr Gegner keine cauſas phyſicas tũ dr, ſeiner
Kunſt zeigen kan und zwar was Contingentia, Politica und Moralia betrifft;
ſo hat ſie vor der Geomantie in dieſem Stucke keinen Vorzug

Jch glaube und lehre ferner daß dieſe Kunſt eine unnütze Kunſt ſp
Der Herr Advocatus will behaupten ſie ſey ſehr nutzlich und aus des Garcæie
Præfation uber ſeinen Methodum Aſtrologiæ einen vierfachen Nutzen derſel
ben zeigen.

Der erſte Nutzen ſoll ſeyn daß ſie zur Gottesfurcht fuhre. Nun“
bekenne ich daß die Aſtronomie uns Anleitung giebt die Allmacht des
Schopffers derer himmliſchen Corper und des Regierers der Welt zu be
wundern; aber wie will er dieſes auf die Genethliacam (oder Nativitat—
ſtellen) appliciren welche GOtt in ſein regale greiffet und Zeiten und Gele
genheiten forſchen will die GOtt ſeiner Macht vorbehalten.

Die andere Nutzbarkeit ſoll ſeyn daß die Aſtrologie vieles zu de
nen GemuhtsGütern beytrage und daß durch ihren Beytrag die Sitten“
und Studia in einer jeden LebensArt beſſ er regieret werden konnen. Allein“
es iſt dieſes alles wieder quf einen ſehr ungewiffen Grunde gebauet. Denn

C poſito,



A 18 bepolito, ſed non concelſſo, daß die Sternen einen Einfluß in der Stunde der
Geburt zur kormirung des Temperaments hatten; ſo haben die Alſtrologi
noch nicht bewieſen daß ſie verſtehen oder gewiß verſtehen konnen welches
Temperament aus dieſer oder jener Conſteliation formiret werde. Jch ha
be behauptet, daß hiezu das Temperament der Eltern die Mutter-Milch
das Vaterland Speiſe Tranck Erziehung und Lebens-Art wenigſtens
mehr als die Conſtellation des Him̃els in der GeburtsStunde beytragen;
Der Herr Gegner weiß hierauf was das Temperament der Eltern und das
Vater.land betrifft nicht ein Wort zu antworten. Er geſtehet daß die
Mutter-Milch Speiſe und Tranck eine gute Erziehung Gewohnheit und
Flelß ſonderlich die Gnade BOttes eine Veranderung machen: Allein er
„lſetzet dabey es ſey ſolches nur meiſtens von denen GemuhtsNeigungen
„iu verſt.ehen; Jch meine aber ein jeglicher vernunfftiger Menſch wird mei
nen volligen Satz in der Vernunfft und taglichen Erf.ahrung gegründet fin
den; da hingegen offt Kinder in einer Viertel-Stunde von gantz ungleichem

Temperament gebohren werden wie unter andern aus dem Exempel Ja—
cobs und Eſans zu erſehen. Was aus des Herrn M. Abdias Treu Nu-
cleo aſtrologiæ angefuhret wird daß man die Ingenia nach ihren Tempe-

—Slogo ſchicket ut wahr: Allein oaß aus der Conſtellation des Himmels in der
Geburts: Stunde des Kin! es hievon beſſer als aus ſeinen actionibus, con-
Verſation und wurcklichen Proben ſein. s ingenii geurtheilet werden konne
iſt offenbar falſch wenigſtens petitio principii.

Der dritte Nutzen ſoll ſeyn daß die Aſtrologia des ihre beytrage
zu den Gutern des Leides die Geſundheit in acht zunehmen die Kranck

»heiten zu vermeiden ſo uberloffe ich ſolches denen Herren Medicis, wel
che die Schrifften de uſu Aſtrologiæ in Medicina grundlicher als ich un
terſuchet. Allein wann ich gleich dines der Altrologiæ geſtünde
ſo konte ichs darum der Genethliacæz nicht gleich zu geben. Jch bin der
Meinung daß der Patient ſo wohl als der Medicus ihre Temperamenta
aus der Erfahrung weit veſſcer k nn. n konnen als der Aſtrologus aus dem
Nativitat-ſtellen. So mochte ein kluger Monn ſeinem Medico ſchwerlich
zu gut halten wenn er des Patienten Thema genethliacum zum fundament
ſeiner Cur fetzen wolte.

Der vierte Nutzen ſoll ſeyn daß die Aſtrologia zu den Glucks-Gzu
»tern jehr viel vermoge denn ſie diene. die Naushaltung zu unterſtutzen und

zu



A 19 dtzu vermehren die bequeme Saatund ErndteZeit zu erkennen cr. Nun
tonte ich dieſes weils pure naturalia find palliren laſſen als der ich nur wider
das Nativitat/ſtellen und ſolche Wahrſager-Kunſte die der Menſchen Fata
contingentia und politica betreffen geſchrieben; ſo geſtehe ich auch wenn
der Herr Gegner mit Gewisheit von wohlfeilen und theuren Jahren wie
Joſeph weiſſagen konte daß ſeine Kunſt eine ſehr nutziche Kunſt und er
ver Ehre Joſephs wurdig ware: Warlich es ware mit einer alſo nutzlichen
Kunſt odem Lande mehr gedienet als mit dem unnutzen Narivitat ſtellen
Allein was er von Anno 715. ſchreibet dozu iebet inm de ſchone aufge—
gangene aat probable Hoffm.ng. Was aber die folgende Jahre berrifft
davon wird vie Zeit iehren wie der Erfolg nut dem Prognoſtico uber
eingetroffen

26 cnit einem paargWorten hinangeflicket von dem Nu—
tzen der Genethliacæ, (welchen er doch vornemlich und zwar grundlich bewei
ſen ſolte weil daruber eigeutlich controvertiret wird daß man das prrher
geſehene Ungluck zum Theil piæcaviren oder wenigſten verhuten konne
daß es als ein vorhergeſehener Pfeil deſto weniger ſchaden korne das
ſtoſſet er ſelber uber einem Hauffen wann er ausdrucklich paß.16. ſaget:
Daß eine aute Erziehung Gewohnheit und Fleiß ſonderlich die Gnade
GOTTES zwar den Menſchen von den Geſeten der Sternen“
loß machen aber das ſey nur meiſtens von denen Gemuhts-Veei

kon
gungen (und alſo nicht von ihrem Ungluck oder Gluck zu verſte

Dauß dieſe Kunſt in jure canonice civili verboten auch von
denen vornehmſten und vernunfftigſten Philoſophis, Theologis und Po-
liticis, ja Juden und Heyden verworffen ſolches kan der Herr Geg—
ner nicht leugnen. Jch will jedoch denen vielen in meinem Diſcurs angefuhr
ten beruhmten Mannern noch zweene nemlich Gerhardum und Fr. Spanhe-
mium beyfugen ob etwan dieier gelehrten Manner Autoritat nur ſo viel
bey ihm gelten mochte daß er ihre Grunde unterſuchte. Der erſie ſchreibet
in der Harm. Evang. Part II. p 2224 Peccant curioſitate, qui futuro reri m
eventus, quos Pater cœleſtis poſuit iĩn ſua poteſtate, inquirere ſatagunt, quo
pertinent Aſtrologieæ prædictiones de ſucceſſu actionum, de mortis genere, ge-

nethiiacorum nugamenta &e. Wann Act. XIX V. 19. erzehlet wird die
Heyden welche vorwitzige Kunſte getrieben nach ihrer Bekehrung ih t

Vucher welche zooo. Groſchen werth geweſen offentlich verb. ant ſo be
hauptet Spankemius, duß es insbeſondere der Aſtrologorum Schrifften ge

C2 wie



S 20 Sweſen. Seine Worte lauten alſo: Syrus illos docet fuifſe nn non tam
NMagos Diabolicis plane artibus deditos quam præſtigiis artibus vanis ae
ĩlluſoriis, utrumque enim Syris illa voce deſignatur. Nec enim Spiritus ſ.
alioquin has artes adeo miti nomenclatione ror zegiigyvur perſtricturus fuiſ-
ſet. Nec eſt quod hic æiαê ſuſpicremur cum Doctisſimo Interprete, cujus
nulla nec nota, nec cauſa. Præſtat itaque per æ regαονα illa intelligere,
quæ mala non videntur, ſed curioſa tantum, revera tamen mala ſunt, qualia
ſunt commenta illa vlacita Planetariorum Genethliacorum. Dub. Evang.
Part. II. pag. 343. Wann aber auch ein oder ander Theologus oder Phi-
loſophus, was die Benennung der Planeten von ihrem effect, und for-
mirung des Temperaments eines Kindes betrifft (wiewohl was die
beyde Theologos Bechmannum und Balduinum anlanget, beyde das
probabiliter und ſine ſuperſtitione ziemlich einſcharffenn und nur von de
nen Sitten und Temperamene keiſſes Weges aber vom bevorſtehen
den Glück und Ungluck ec. reden) ſo ware ihre Autoritat ſo groß nicht
daß ſie das behaupten konte was in der Gache ſelbſten keinen Grund
hat; Aber in der Haupt-Sache woruber wir ſtreiten findet er bey
dieſen Mannern als die hiezu viel zu verſtandig geweſen nicht den
»allergeringſten Schutz. Sie ſagen zwar daß ex certo ſitu ſiderum in
»nativitate hominiĩs aliquid probabiliter vero ſimiliter prognoſtici-
»ret werden konne de moribus temperamento von des Menſchen
 Temperament und neturlichen Sitten. Wo ſaget aber D. Baldui-
» nus oder D. Bechmann, daß ein Aſtrologus aus der Conſtellation
»des Himmels prognoſticiren konne oder durffte ob der Gebohrne
»werde glucklich oder unglucklich reich oder arm ſeyn? ob er zu Ehren
»gelangen konne ob und wie offt item, an was für Perſonen er
»ſich verheyrathen werde ob er Kinder bekommen maochte oder nicht?
»ob er eines naturlichen oder gewaltſamen Todes ſterben werde.
Dieſen Satz welchen unſer Herr Advocatus behaupten will wird
kein Theologus lehren oder er ware ſeines Nahmens und Amtes
nicht wurdig.

Ach glaube und lehre daß das Nativitat-ſtellen uber vorberuhrte
Stucke eine ſehr ſchadliche Kunſt ſey weil ſie den Menſchen an kindlicher

Zuverſicht zu GOtt Ubergebung in defſen Providence und an freudiger
Verrichtung des Beruns hindert und ihn in unzehliches Leyden Angſt
und Bekummernis des Gemuhts ſetztt.. Nun mußder Herr Gegner zwar
“geſtehen daß ſolches bey melancholiſchen Gemuhtern und, denen ſo blo

des



S 21des Verſtandes ſind geſchehen konne: Allein er muß auch geſtehen
daß der ertrunckene Menſch dergleichen an ſich nicht gehabt und ich habe
gleichwohl bewieſen daß ihm das geſtellte Prognoſticon geſchadet. Der
J. C. G. geſtehet in ſeinem Speculo aſtrologiæ, daß unter denen welchen
ſich die Nativitat ſtellen laſſen wenige zu finden NB. die ſolches nicht,
titubante conſcientia thun. Findet ſich nun dergleichen Furcht aus,
Uberzeugung des Gewiſſens daß dergleichen Vorwitz vor GOtt ſtrafbar
ſey ſchon vor und bey Aufrichtung des Thematis generhliaci, wie ſolte
ſich nicht Furcht und Angſt finden nach prognoſticirten Ungluck oder vor
her prophezeiheter gewaltſamer Art des Todes.

Jch habe alſo nicht mehr ubrig zu beweiſen als daß dieſe Kunſt von
GoOtt verboten und deren Gebrauch eine ſchwere Sunde ſey.

Es hat der Herr Gegner auf die angefuhrte Spruche El XLVII. v.
13. 14. und Jer. X. 2. wenig oder nichts geantwortet und iſt eine groſ
ſe Vermeſſenheit von dieſem Advocato, daß er den beruhmten Ausleger
der heiligen Schrifft D. Seb. Schmidium und viele groſſe Theologos be
ſchuldigen will ſie machten ungegrundete Schluſſe. Warum will er hien
das Axioma nicht gelten laſſen deſſen Er ſich ohne Grund bedienet? Cui-
vis artifiei in ſua arte credendum. So konte er auch wohl in ſeinem Ge
wiſſen uberzeuget ſeyn doß diejenigen Aſtrologi, die von Gluck und Un
gluck prognoſticiren unter die von GOtt verworffene Wahrſager geho
ren weil er keine naturliche Urfachen ihrer Kunſt zeigen kan und ſelber
pag 4. bekennet daß eine Wahrſagung ſo nicht aus naturlichen Urſa
chen entſtehet nicht GOtt ſondern den Teuffel zum Autore habe nem
lich ſo fern der Prophet uns nicht uberzeugen kan daß er hievon unmit
telbare Gottliche Offenbahrungen gehabt.

Jedoch will ich ihm den Gefallen erzeigen und von einigen Hebrui
ſchen Namen der in angezogenen Oertern des Gottlichen Geſetzes Meut.
XVIII. 9- 12. Lev. XIX. 31. (XX. v. 6.) verworffenen Wahrſager die
Uberſetzung und Auslegung der beſten Commentatorum und Lexicogra-
phorum beyfugen hoffend er werde ſich dadurch von der Wahrheit mei
ner Lehr-Satze uberzeugen laſſen wo er nicht endlich einem Morder
Ehebreche!: oder Diebe gleichfalls die Freyheit laſſen will zu diſputiren
ob auch die Hebraiſchen und Grichiſchen Worter das andeuten was wir
dadurch in Deutſchen verſtehen. Er wird aber die Aſtrologos, von de
nen wir reden unter unterſchiedenen Hebrüiſchem Namen beſchrieben fin

den.
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S 22Erſtlich heiſſet es insgemein Doudo d) davon AMunſterus ſaget:
Prohibentur hoc loco omnia ſuperſtitianum divinationum genera,,
quibuscunque nominibus exprimi poſſunt. DWn Wird von dem ſehr,
gelehrten Engellander Robertſon gegeben Geneckliacus in ſeinen Lexico,
o. 261. Malvenda ſaget m eſt Aſtrologus, qui totus in conjunctioni-,
bus ſtellarum verſatur Vide Poli Synopſ. in Deut. XViII. v. 11. Will er,
noch nicht bekennen daß ſeine Kunſt von GOtt verdoten ſey?

Doch weil ich ſehe daß der Herr Aſtrologus die vornehmfte Schein
Grunde die ſeine Mitt-Bruder zugebrauchen pflegen nicht einmal an
zufuhren wiſſe ſo will ich ihm noch zweene an die Hand geben aber
auch zugleich zeigen auff wie ſchwachen Fuſſen ſie ſtehen. Es heiſſet Ju-
die. v. 20. vom Himmel ward wider ſie geſtritten die Sternen
in ihren Laufften ſtritten wider Siſſera. Wenn man nun gleich zu
gaube es kame dieſer Ort ſo verſtanden werden daß die Sternen ein
ſolch Ungewitter von Hagel Wind und Regen verurſachet welches dem
Siſſera weil ern den Wind ins Angeſicht grhabt im Streit hinderlich ge
weſen oder da der Streit bis in die Nacht gedauret das Licht und der
Glantz des Mondes und der Sternen den Kindern Jſrael gedienet daß
ſie ihre Feinde verfolgen konnen; ſo wurde doch hieraus nichts folgen
als auffs hochſte daß die Sternen in die Lufft einigen Einfluß hatten und
wurde das Nativitat-ſtellen alſo hier keinen Grund oder Schutz finden.
Da aber die gelehrteſte und geſchickteſte Ausleger beweiſen daß durch
den der von Himmel geſtritten GOtt ſelbſten/ durch die Sterne aber
nach Anleitung des Loci paralleli Hob. XXXVIII. 7. die Engel ver
ſtanden werden muſſen ſo fallet auch dieſer Beweis/ Grund uber einen
Hauffen. Sie geben ferner fur wenn jemand die Aſtrologiam judici-
ariam verwerffen wolte ſo wurde denen Weyſen aus MorgenLande ihr
wohlverdienter Ruhm entzogen daß ſie dem Stern den ſie in ihrem Va—
terlande geſehen gefolget da ſie doch eben hiedurch zu dem neugebohr
nen Heylande der Welte gekommen und Gelegenheit gehabt ihn anzube
ten. Nun will ich nicht ausmachen ob wie Auguſtinus und Lichtfoot
geglaubet dieſe Mazi Zauberer oder wie andere wollen kluge Heydniſchen

ſ Theologi, Philoſophi, Prieſter oder eines groſſen Koniges Staaus-Mi-
niſtres geweſen weil beydes bey einander ſtehen kan daß unter denen
Heyden wie aus Bileams Exempel zu ſehen auch dergleichen Leute
der Zauberey Aberglauben aber doch aberglaubiſchen Aſtrologie ergeben
geweſen ſetn konnen: Allein daß die Altrologia, oder welches noch ab-

ſurder
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a 23 gefurder Z die Genethliaca etwasgpntribuiret haben ſolle die Geburth
Chriſti zu erfahren und ihn kennen zu lernen vavon finde ich Matth II. keie
nen Buchſtaben. Denn es iſt offenbahr daß hier kein ordinairer Planet,
FixrStern oder Comet zu verſtehen ſondern ein gantz auſſerordentlicher
beſonderer Stern der nach des gelehrten Theologi, Martini Chemnitii,
Meynung gar ein Engeſeweſen von dem ſie aus Gottlicher Offen
bahrung gewuſt daß er ne zu dem neugebohrnen Kindlein fuhren werde.

Endlich weil er ſich auch pag. 3. beſchweret daß ich das Nativitat-
ſtellen der Trunckenheit beyfuge und ſich duncken laſſet ich hatte beſſer
gethan wann ich die Laſter des Ehebruchs Hurerey Zanck Mord
und Todſchlag mit der Trunckenheit combiniret hatte ſo melde zur Ant
wort daß ich von dieſen Laſtern in der Predigt zu handeln gar nicht
vergeſſen ſondern aus GOTTES Wvoort bewieſen wie ſich dadurch
die Menſchen deß Antheils am Tiſche des OERRN verluſtig ma
chen daß ich aber von der Wahrſager-Kunſt und inſonderheit vom
Nativitat- ſtellen gehandelt dazu hat mich das dem ertrunckenen
Menſchen geſtellte Prognoſticon und der hier ſelbſt im ſchwange gehen
de Gebrauch ſo vieler Wahrſager-Kunſte genothiget.

Meinet der Herr Gegner daß gleichwohl das wahrſagen in
Anſehung der ubrigen Loſter ein kleines peccatillum ſey ſo irret Er
ſehr. Es gehet dieſe Sunde wider die erſte Taffel und alſo un—
mittelbahr wider GOTT ſie iſt wider das zweyte Gebot dem
GOLD dieſe Droh-Worte beygefugett. Der HERR wird
den nicht ungeſtraffet laſſen der ſeinen Nahmen misbrau—
chet.

Zum Veſchluß finde ich mich Gewiſſens halber verbunden den
Herrn Gegner als vor denm GOT2 der die Todte und Lebendige
richten wird zu erinnern er wolle bedencken wie ſchwerlich er ſich
an ſeinen Schopffer verſundiget daß er Jhm bisher ſo vielfaltig gleich
ſam in ſeine geheime Cantzeley gucken in ſein Regale greiffen und Din
ge erforſchen wollen die er allein ſeiner Macht vorbehalien. Er er—
wege wie vielfaltig auch ihn die Erfahrung gelehret daß ſeine gae
ſtellte Prognoſtica nicht eingetroffen und wie unverantworllich es „ey
bey ſolchen Umſtanden eine trugbhare Kunſt fur eine wahre und gewiſſe
auszugeben die auf gewiſſen Grunden gebauet fey. Er alaube ge—
wiß die Angſt und Bekummerniß darinne er andere Leute durch:

ſaine



S 24 Sſeine Prognoſtien geſturtzet wird ihn gjoſten dafern er nicht kh Zei
ten Buſſe thut wo nicht eher doch auff ſeinem Tod-Betite oder
nach dem Tode zehenfaltig treffen da er wenn gleich die Hand die
dieſes ſchreibet langſt mochte verweſet ſeyn bekennen wird er hatte
wohl gethan daß er Chriſtlichen Theologis und unter andern auch mei
ner Wenigkeit Gehor geben. Kan ich ein maeres von ihm nicht er
halten ſo folge er doch nur dem von ihm einigemahl angefuhrten und
gelobten Balduino, deſſen ertheilten Raht ich hier am Ende nach des
Herrn Gegners eigner Uberfetzung zwar mit Veranderung einige Worter
doch mit unveranderten Verſtande wohlmeinend nochmals zur Uberlegung
herſetzen will.Mein Herr Advocat, wann er ſich ja an de—
nen aſtrologiſchen Stuciis beluſtigen und die Bewe—
gungen und influenzen des Geſtirns obſerviren will/ ſo
ralle er doch kein Urtheil als nur von naturlichen Dingen.
Er muß auch aber ſolche ſtudia nicht allzu weit exten-
diren und ſeinen prædictionibus bey dem concurſu an
derer Urſachen keine Nohtwendigkeit zueignen ſon
dern dieſelbe nur gleichſam fur ein Spiel ſeines ingenii
halten als welchem man halsſtarriger Weiſe nicht
anhangen durffe. Sintemal es NB. nicht allzu ſicher
iſt ſich um zukunfftige Dinge allzuſehr zu bekummern.

Am ſicherſten aber ware dem Exempelder erſten
Khriſten Act. XIX. v. 19. zu tolgen

ut vites ignibus ignes.

K D. CG.
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